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.Juli . Erfolglose Vorstöße englischer Infanterie beider-
der Scarpe. Zwischen Soissons und lltcinis flaute die

“tätigfeit ab. Teilangriffe der Franzosen in der Cham-
abaewiesen. Erfolgreiche Erkundungen der Unfern in

Vogesen und im Sundgau.

Ein Bismarckiag.
iedenkblatt zum 30. Juli  1918.

M nennen ihn zwar jetzt alle Tage , den Namen.
un§ Deutschen vor allen anderen hoch und teuer ist,
er schwebt uns zum mindesten auf der Zunge, so oft

die Rot der Zeit bedenken und uns in dem Entschluß
wollen, sie trotz allem stegreich zu bestehen, auch

die Welt voll Teufel war ' . An seinem Todestage
der jetzt zum zwanzigsten Male wiederkehrt,

wir alle Veranlassung. deS Reichsbaumeisters mit
rer Inbrunst wieder zu gedenken und seinem oer»
Geist eine stille Stunde der Erinnerung zu weihen.

Was wir jetzt durchleben, diesen unerhörten Ansturm
kaum noch zu übersehendenSchar von Feinden gegen
von ihm geschmiedete deutsche Reich, gerade diese
atastrophe war es, deren Abwendung sein ganzes

und Fühlen galt , auch als ihm die Last seiner
schon von den Schultern genommen war . Bis

letzten Atemzuge drückte ihn die Sorge um die zu-
e Gestaltung der europäischen Macht- und Bündnis-

' liiffe, die »Wucht der Koalitionen " störte ihm den
der Nächte, weil er die Furcht nicht los

konnte, sein junges Reich könnte ihr,
das Steuerruder nicht richtig geführt würde, .

X Und als er die Augen für immer schloß, da
ihn das Schreckbild einer Götterdämmerung der

ndischen Zivilisation in den ewigen Schlummer
rgeleitet haben, in der sein eigenes LebenSwerk in
er gehen mochte. Wir misten jetzt, daß er die
euerung des deutsch-russischen Rückoersicherungs-

Ses als einen unverzeihlichen Fehler beklagte und
, der Tat von dieser Wendung unserer Geschicke an,
e Graf Caprivi die Verantwortung vor dem Volke
en hat, der Zusammenschluß der Westmächte einmal

"utzland, dann aber auch untereinander immer festere
m annahm — bis zu ihrer Vereinigung zu dem
. auf Leben und Tod, besten Schreckniste jetzt seit
Jahren über unS hinwegbrausen. Unmöglich zu

ob das Verhängnis sich hätte abwenden lassen,
es nicht zu jener ersten Lockerung unserer Be¬

sen zum Nachbarn im Osten gekommen wäre,
'fit unter anderen Formen und Verhältnisten
t auch zu anderen Zeiten der furchtbare Zusammen-
Sweier grundverschiedener Weltanschauungen sich
vollziehen müssen , von dem der Kaiser in seiner
Rede als der eigentlichen treibenden Ursache deS
eges gesprochen hat. Aber daß schon der eiserne

ihn voraussah, lange bevor unsere Flotte einen
werten Faktor der Wettrüstungen darstellte, lange

vevor unser Welthandel eine so überwältigende Elft¬
es genommen hatte, kann und muß unS als Beweis
Selten, daß hier geschichtliche Notwendigkeiten im
waren, denen gegenüber Menschenwitz wohl ver-

Wßte. Aufgabe deS Staatsmannes konnte es nur
,r diese ko mm eiche Zeit der Prüfungen sein Volk
r und festgefügt zurückzulaffen, daß ihm nicht» ge¬
konnte. Wohl stnd uns Jrrunqen und Schwankungen
i« Art nach BiSmarckS Tod« nicht erspart ge-

. aber die Fundaniente seiner Schöpfung haben
allen Wandel der Zeiten standgehalten, und wir
unbedingt darauf vertrauen , daß sie auch noch den
«»Krengungen unserer Gegner erfolgreich wider¬

werden.
stich, wenn wir jetzt die Vorgänge ringS um uns

obachten, so muß die Bewunderung für den Bau¬
oes deutschen Reiches schier inS Riesengroße sich

Die Zeit ist jetzt wieder gekommen für die Er¬
neuer Staaten . Alte Reiche brechen zusammen,
wrem Boden suchen neue Bildungen auf die Füße

^nd die Polen , di« sich am Ziele jahr-
Mvr Träume cmgelaugt sehen, und hilfreiche Hände
"w ihnen dar, um ihre Wiederauferstehung zu voll-

Aber kein Bauherr findet sich in ihrer Mitte , der
«nanderstrebenden Volksmasten mit fester Hand zu
«anzen verschmelzen könnte, das die Tragbalken

^ «rundenden StaatSwesens auf seine Schultern zu
tzvermöchte. Da sind dir Litauer , denen die Mög-
. oegebeu ist, »ein freies Volk auf freiem Grund " zu
Wr so beglückt sie im ersten Frühi -r- ' ansch ihrer
Hoffnungen waren , so blind wüten sie jetzt schon
-uvSeneinander und gegen die Macht, die sie von

Fremdherrschaft erlöst hat, und die einzig und
Wände ist, sie vor neuem Verfall in Ohnmacht
Werej zu bewahren. Da sind auch die Ukrainer,

olk auf fruchtbarem Gebiet, die gerade zu
«tklt den Entschluß gefaßt haben. ibreL Glückes

Scbmied werden zu wollen ; aber kein Volkskommissar
und kein Hetinau hat bis jetzt etwas Wesentlicheszustande
gebracht. Von Großrußland ganz zu schweigen, und
ebenso von den zahlreichen Rötere nbliken im Osten des
Reiches, denen wohl keine namhafte Lebensdauer beschieden
sein wird. Überall sehen wir nur Verfall und Auflösung,
aber nirgends einen Meister der Sl aatskxnst, der in dem
Donner der Schlachten, im Krachen und Bebe» einer
Weltkrisis ohnegleichen ein ganzes Volk zu seinem
Schöpfermillen mit fortreitzen könnte.

Man sage nicht, daß damals in der zweiten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts die Parteiungen noch nicht so
verworren , die innerpolitischen Gegensätze noch nicht so
zugespitzt gewesen seien wie in der Gegenwart und daß
der geniale Baumeister, der uns in dem vielfach glühend
gehabten märkischen Junker erstanden war , deshalb un¬
gleich leichteres Spiel gehabt habe. Gerade er war damals
eben erst durch den preußischen Berfassnngskonflikt gegangen,
und man weiß, daß auch nach nach der Reicksgrnndung
leidenschaftliche Schmähsucht gegen ihn sich bis zu ver¬
brecherischen Mordanschlägen steigerte. Aber in dem ent¬
scheidenden Augenblick verstand er es doch, die jungen
Kräfte des deutschen Volkstums in einem Reichst ; egel
zusanlmenzuschmelzenund ein Feuer der Begeisterung zu
entzünden, das stark genug war , alten Groll und Hader,
nebst vielen unüberwindlich scheinenden Stammes - und
Varteigegensätzen, zum Verstummen zu bringen . In herr¬
licher Größe und Geschlossenheit erstanden Kaiser und
Reich — und nachher , nach vollbrachter Tat , durften
Partikularismus und Individualismus und wie sonst die
überlieferten deutschen Erbübel noch heißen mögen, sich
im lieben Vaterlande wieder nach Herzenslust austoben.

Diese kürze Erinnerung an die Lebens- und Leidens-
gr'chichte unseres groben Toten sollte heute jedem Deutlll .cn
eine ernste Mahnung zur Selbstbesinnung sein. Bor vielen
«nderen, Völkern auf dem Erdenrund sind wir durch die
Vorsehung mit einem Nattonalhelden begnadet worden,
dessen Ruhm die Jahrhunderte überstrahlen wird. Sein
Erbe haben wir zu hüten und zu bewahren, und wenn die
Zahl unserer Feinde noch so gewaltig sein möge. Die ge¬
schichtliche Erfahrung lehrt, daß Staaten durch die Kräfte
erhalten werden, die sie begründeten. Deutschland ist durch
die begeisterte Einmütigkeit seines Volkes zum Rang einer
Großmacht eniporgestiegen. Wollten wir uns jetzt in
Parteiungen auflösen, unser letztes Stündlein hätte sehr
bald geschlagen. Die Internationalen könnten dann freilich
triumphieren , und Herr Wilson wäre über ein kleines
wirklich der Herr der Welt. Das wird nicht sein, weil es
nicht sein darf. »Ein treuer Diener seines Herrn ",
setzte der Mann aus seinen Grabstein, der heute still im
Sachsenwalde ruht . Dienen auch wir in Treuen unserem
Herrn : dem deutschen Volke, wie Bismarck es ans dem
Nichts sozusagen geschaffen hat. Dr. Sy.

politische Runötzhau.
Otutftfaf Reich.

4 Der bayerisch« StaatSrat unter dem Vorsitze des
Kknngs hat zwei wichtige Gesetzentwürfe verabschiedet:
das Lehrergesetz und daS Beamtenoersicherunssgesetz. Das
BeamtenoerficherungSgesetz wird für sämtlich« etatsmäßigen
Beamten Bayerns , also für 81 000 Staatsangestellte ge¬
schaffen. ES soll drei große staatlich« Berstcherungen ver¬
einigen: di« Kinderzulagenverstcherung, die Witwenver¬
sicherung und die Kapitalverficherung. Die Einbringung
deS Lehrergesetzes kommt jahrelangen Wünschen der
bayerischen Lehrerschaft entgegen. Di « Vorlage soll einen
großen Teil der daran geknüpften Hoffnungen der Lehrer¬
schaft erfüllen. Es soll auch die Trennung deS weltlichen
Kirchendienstes von der Schule bringen, so daß die bis¬
herige enge Berkirüpsung der beiden Funktionen des Geist¬
lichen und Lehrers in Zukunft aufhört.

4 Für die Steuerselbständigkeie der Bundesstaaten
trat in der bayerischen Kammer der Reichsräte Finanz-
minister o. Breunig in längerer Rede ein. Der Minister
führte aus . daß in das Gebiet der direkten Steuer nicht
eingegriffen werben dürfe. Würben einmal erst gr»^
Einkommen besteuert (wie es der Antrag Groeber bezweckt),
so würden auch die kleinen bald folgen. Wenn hie
größeren Einkommen vom Reich besteuert werden sollen,
dann wäre eS unabwendbar, daß auch die einheitlich«
Steuergesetzgebung auf diesem Gebiete im Deutschen Reich«
eingeführt wird , und wenn die einmal da ist, dann bedarf
es nur der Klinke einer Gesetzesparagraphen, um schließlich
auch die Einkommensteuer für däS ganze Reich zu machen.
Diese Folgen wären um so weniger übersehbar, und um so
schmerzlicher, als verschiedene Einnahinequellen für die
Bundesstaaten vom Reiche völlig abgegraben erscheinen
und das Gebiet der direkten Besteuerung noch die einzige
Einnahmeyuelie de: Bundesstaaten ist.

4 Die neunte Kriegsanleihe wird wahrscheinlich in den
ersten Tagen der zweiten Hälite des September aufgelegt
werden. Daß die Aussichten für diese Anleihe schon jetzt,
noch vor Beendigung der Ernte , außerordentlich günstige
sind, beweist der stetig wachsende hohe Geldzufluß bei den
Sparkassen und Genossenschaften. Wie stark sich in ein-
drlnen Gebieten die Geldstüssiakeit geltend macht, läßt siL

aus dem auf dem westfälischen landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaftstage erstatteten Jahresbericht für 1917 ent¬
nehmen. Dort wurde mitgeteilt : »Die Spar - und Dar¬
lehnskaffen standen unter dem Zeichen eines weiteren
immerwährenden Geldzufluffes, des fast vollständigen
RubenS des Darlehnsgeschäfies, der Werbetätigkeit für die
Kriegsanleihen und der weiteren Ausbildung des bargeld¬
losen Verkehrs." Ähnliche Berichte kommen aus anderen
Teilen deS Reiches.

Österreich-Ungarn.
x Die österreichische Krise ist überwunden oder bester

gesagt, ihre Lösung ist bis auf weiteres verschoben. Nach
einer von der Mehrheit des Abgeordnetenhauses mit
grobem Beifall aufgenommenen Rede des Ministerpräsi¬
denten Hussarek hat das Parlament die heißumstrittenen
Staatsnotwendigkeiten mit 215 gegen 196 Stimmen be¬
willigt . Wenn man Hussareks Rede recht betrachtet, so
hat er sich eigentlich auf kein Programm festgelegt, vor
allem aber vermieden» noch einmal den deutschen Kurs
der Regierung zu betonen. Durch seine klugen Worte
machte er allen Parteien Hoffnungen auf Erfüllung ihrer
Wünsche, ohne sich nach irgendeiner Seite hin feftzu-
iegen. Sv kam die Abstimmung zustande, die den Haus¬
halt des Staates bewilligte. Ministerpräsident Hussarek
hat nun während der Sommerpause des Parlamentes Zeit,
darüber nachzudenkcn, wie er den StaatLkarren flvtt
macht.

Holland.
X Die Kartoffelausfuhr nach Teutschland ist . nachdem

etwa 1000 Waggons ausgefüdrt worden sind, stillgelegk
worden, weil die Kartoffeln für den inländischen Bedarf
notwendig sind. Da die Ausfuhr auf Grund  deS deutsch-
hvlländischen Wirtschaftsabkommens geschah, wird Holland
nicht die ganzen 50 000 Tonnen Steinkohle bekommen, die
Dcueschland als Entgelt für die Frühkartoffeln zugesagt
hatte. Die allgemeinen Verhandlungen über die Anfuhr
deutscher Kartoffeln werden fortgesetzt.

Großbritannien.
x DaS Gesetz über den Handel mit dem Feinde , das

jetzt im Unterbause angenommen worden ist. bestimmt,
daß die Beschlagnahme feindlicher Banken fünf Jahre nach
dem Kriege und noch länger, wenn es das Unterhaus be¬
schließt. dauern soll. Damit hat England die Bahn zum
Wirtschaftskriege  nach dem Kriege endgültig betreten.
Das Gesetz umfaßt noch andere Abwehrmaßnahmen gegen
die deutsche Wirtschaft, so die Einfuhrsperre gegen
deutsche Farben , die Konzessionspflicht jedes Deutschen
(auch des naturalisierten ) in England usw. ES ist nun
Zeit, durch gleiche Maßregeln unsererseits Englmch Antwort
zu erteilen.

Italien.
x Dem Vatikan nahestehende Kreise erklären, daß der

Papst keine erneuten Friedensschritte untemehmen werde.
Die vatikanische Diplomatie sei zurzeit damit beschäftigt,
Verbindungen mit Ländern anzuknüpfen und auszubauen,
deren Völker Anhänger einer anderen Religion sind. Da¬
durch würden wichtige Übereinkommen und Verständigungen
erzielt werden, deren Wert und Ziel den Hauptgegenstand
der nächsten Papstnote bilden würden . Dagegen hat sich
der Papst bereit erklärt, auf Ersuch« ; der Großherzogin
von Luxemburg beim Verbände dahin zu wirken, daß er
Fliegerangriffe auf luxemburgisches Gebiet einstellt.
Bus Zn- unk» Ausland.

Berlin , 27. Juli . Zur Verhandlung von Schiffahrt - »
fragen  ist eine norwegische Abordnung hier eingetroffen.

Berlin , 27. Juli . Eine vom Arbeitsausschuß für Mittel-
europa einberufene Versammlung von Vertretern der In-
dustrle, des Handels, der Schiffahrt und der Rnanzwelt be¬
schloß die Gründung eines Deutschen Wirtschaftsrates für
Mitteleuropa.

Köln, 27. Juli . Die .Köln. Ztg." erfährt von besonderer
Seite, daß in Litauen  die Kandidatur des Herzogs von
Urach als erledigt angesehen wird- Die Stellung Sachsen- zur
litauilchen Tbronfrage ist unverändert.

Haag, 27. Juli . Die Erste Kammer hat den Gesetzentwurf
über die VerteidtgungSsteuer  mit 20 gegen 19 Stimmen
verworfen. Der Gesetzentwurf über die Vermögenssteuer
wurde mit 24 gegen 22 Stimmen angenommen.

Moskau, 27. Juli . Das Amtsblatt der Sowlettegierung,
.JSwesttja". nimmt die Ernennung Helfferichs  al » Beweis
dafür aus. daß Deutschland der Entwicklungvon stiedlichen
Handelsbeziehungen mit Rußland groben Wert betmtbt.

Kopenhagen,  28 . Juli . Der dänisch-isländisch«
Bundesgesetzentwurf erklärt : Dänemark und Island sind
freie ungabhängige Staaten , durch den gemeinsamen König
und durch das abgeschlossene Bundesabkommen mitein¬
ander verbunden. Das Abkommen läuft vorläufig bis 1940z

Basel,  28 . Juli . Die von der Pariser Arbeiter¬
schaft gegen Clemenceau eingeleitete Bewegung findet in?
ganzen Lande starken Widerhall.

Berlin.  28 . Juli . Durch kaiserliche Kabinettsorder
sind neue Bestimmungen zur Löschung von Strafvermerken
im Strafregister für nach dem 2. Januar 1908 verhängte
Strafen getroffen worden. . , - >



Mieilinge des Verbandes.
Trotzkt kündigt Kampf bis aufs Messer an.

Stockholm , 27. Juli.
In längerer Rede vor einer Gouvernementskonferenz

erklärte Trotz « : ES ist ganz klar , daß die TsckeÄo-
Slowaken Mietlinge der französischen »nd englischen Börse
stnd nnd danach streben , eine neue Ostfront zu schassen.
Wenn wir mit ihnen nicht in allernächster Zukunft fertig
werden , wenn die Deutschen nur die Möglichkeit der
Schaffung dieser Front voranSsehen , so können sie auS rein
strategischen Zwecken die Krtegsoverationen aufnehincn.
Wir müssen um jeden Preiö dteicö Hindernis von unserem
Wege entfernen . Wenn wir den tschechisch-slowakischen
Aufstand nicht brechen, so werden wir auf grösste Schwierig»
ketten auf wirtschaftlichem nnd politischem Gebiet stoßen.

Trotz « teilte ferner mit . daß die Gerückte , wonach
deutsche Instrukteure in großer Anzahl in Zivilkleidung >n
Moskau leben , eine gewissenlose Lüge des Verbandes iei.

Japans Hilfe für die Tschechen.
Amsterdam . 27. Juli.

Nach den neuesten Nachrichten h-tt sich Japan ent¬
schlossen, den Vorschlag der Vereinigten Staaten , der
tschccho-slowakischen Armee in Sibirien detzustrhen . an-
zunrhmen.

Aus dieser Meldung scheint heroorzugehen . daß eine
Einigung zwischen Amerika und Japan dahingehend zu¬
standegekommen ist, daß Japan lediglich in Sibirien die
Tscheche Slowaken unterstützt , nicht aber , wie England
wünschte , eine neue Ostfront gegen Deutschland aufrichtet.
Wilson hat hier dem Drängen der öffentlichen Meinung
in den Vereinigien Staaten nachgeben müssen , die unter
keinen Umständen eine starke japanische Trupvenmacht auf
chinesischem oder sibirischem Boden sehen wollte.

Ein alter Plan.
Russische Zeitungen berichten , daß ftlioij im Jahre 1614

der Plan einer javanischen Intervention erwogen wurde.
und daß Japan damals 400 000 Mann nach Frankreich
gegen eine Vergütung von 5 Milliarden Franken schicken
sollte . Ein zweiter Vorschlag wurde zu Beginn des
Jahres 1916 gemacht . Die japanische Armee sollte damals
an die russische Front geschickt werden . Gegenwärtig ist
das N .siko Japans viel größer , aber um io größer sind
auch die versprochenen Entschädigungen . Außerdem mutz
die japanische Armee niit japanischen Lebensmitteln und
japanischer Munition versehen werden.

Zwischen Krieg und Frieden.
Die Vierverbandsgesandten sind von Wologda nach

Archangelsk abgereist . Das kommt einem Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zur Sowjetregierung in Moskau
gleich. Die Konsuln bleiben allerdings noch in Moskau,
d. b. sie setzen die Hetzarbeit gegen die Polschewiki mitten
in Moskau fort . Die Sowsetregierung , von allen Seiten
bedroht , versucht natürlich diesen unfreundlichen Akt zu
übersehen , sie will auch jetzt noch nicht die diplomatischen
Beziehungen abbrechen , zumal sie sich ja außerstande siebt,
den Kainpt mit den ehemaligen Verbündeten aufzunehmen

Japan und Witsöns Programm.
Einmarsch in Sibirien.

Genf , 29. Juli.
Wie aus Paris gemeldet wird , hat der japanische Bot¬

schafter Matsui der französischen Regierung amtlich zur
Kenntnis gebracht , daß die japanische Regierung das Pro¬
gramm Wilsons bezüglich Sibiriens angenommen hat.

Danach hat also Japan sich endgültig für Wissons
Programm — lediglich Eiügreifen in Sibirien —1 und
nicht für die englischffranzösische Forderung — Errichtung
einer neuen Ostfront gegen Deutschland — entschieden.
Übrigens erklären neutrale Blätter übereinstimmend , Japans
Einmarsch in Sibirien sei schon seit Tagen in vollem
Gange

Der Tramm in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal. j

15) Nachdruck verboten.

„Kapt 'n , der Fall mag besonders schreckenerregend
sein ; aber ähnliche Jämmerlichkeiten könnte ich Ihnen
allein aus meiner Fronterfahrung ein paar Dutzend auf¬
tischen . . . Sind Ihnen denn nicht auch Fälle von Pflicht¬
verletzung bekannt , die ihren Grund einzig in der Spiel¬
leidenschaft der Offiziere und nicht minder häufig der durch
schlechtes Beispiel verführten Mannschaften haben ?" -

Longsord dachte nach. Er mußte dem Oberst unbedingt
Bescheid tun und so erzählte er:

„Das Spiellaster scheint hier in London auch schlimm
zu wüten . Ich habe gestern abend im „Army and Navy ",
wo mich Lord Southriffe eiiiführte — der Viscount
horchte beim Klange dieses wohlbekannten Namens auf —
geradezu Aufsehen erregt , als ich es ablehnte , mich am
Spiel zu beteiligen . Ich spiele nämlich grundsätzlich nicht.
Auch bei unser »! Regiment hat sich übrigens einmal ein
betrüblicher Fall infolge detz unseligen Spielleidenschaft
ereignet . . . Eine Aufklärungspatryüille von fünf Mann
setzte sich in ein Gehölz und fing dort , zwanzig Meter
vorm Feind , zu würfeln an . Sie wurde von den Deutschen
überrascht ; ein^ Handgemenge entspann sich und als wir
später an die Stelle kamen , fanden wir nur die Leichen.
Der W wfelbecher lag neben ihnen ."

Der Viscount nickte.
„Unerhört !" murmelte er . „Unerhört !"
Er nahm sich einen Stuhl und rückte' näher an Long-

ford . Das nahe Glockenspiel verkündete , daß abermals
eine Viertelstunde ins Meer der . Ewigkeit zerroi nen war.

„Sie nannten soeben Lord Sauihriffcs Namen ? Kennen
Sie den Lord näher ?" begann der Oberst nach kurzer
Pause das Gespräch wieder.

„Ich bin in seinem Hause abgestiegen ", erwiderte
Lonoford , froh , sich gleichsam als zur allerersten Gesell¬
schaft gehörig ausmeisen zu können.

„Ja . ja ", bemerkte der andere ernst , „Ihre Flucht-
abentener öffnen Ihnen Tür und Tor in diesem Kapucu,"

Der Diener streckte wieder .den Kopf herein und seine
Stimme klang roh und kreischend:

„Kolonel Viscount Branch . .. . Exzellenz läßt bitten . . .
Limmer 105t " . _ _ „ • '

General Horvats Millionen.
Die Londoner „Daily Mail " berichtet über eine Unter-

redung . die ihr Sonderkorrespondent in Charbin mit
General Horvat , dem früheren Generaldirektor der chine¬
sischen Ostbahn , hatte . Nach Ansicht Horvats würden drei
Divisionen der Entente « uppen genügen , um die Ordnung
in Sibirien wiederherzustellen . Aber zur Wiederanfrlchtung
der ganzen Ostfront und zur Wiederaufnahme des Krieges
gegen Deutschland erachtet er eine Million Soldaten für
notwendig . Die erforderlichen Truppen uiüßlen von
Japan gestellt werden . Die erforderlichen Geld - und
Transportmittel sollen von den übrigen Ententestaaten,
besonders von Amerika , geliefert werden . Rach dein jetzt
bekanntgewordenen Beschlüsse Japans werden alle diese
tühnen Pläne hinfällig.

Spannung zwischen Moskau und dem Verbände.
Die Verschleppung der öffentlichen Kriegserklärung,

die von der Entente zu erwarten siebt, erklären die
der ' russischen Regierung nahestehenden Blätter damit , daß
die Entente Zeit gewinnen will , um einerseits den tschechich«
slowakiscken Truppen die Möglichkeit zu geben , sich an
den besetzten Stellen zu verstärken , und anderseits noch zu
retten , was zu retten ist. Die russische Regierung wird
kaum die Konsulate der Evteute in den Mauern Moskaus
dulden , nachdem die Abreise der Gesandten aus Wologda
für den bevorstehenden Abbruch mit der Volksräteregielung
spricht . _

Oie Verkürzung der Westfront.
Grundlage neuer strategischer Pläne.

In der Nacht zum 27. Juli haben die deutschen
Truppen das in der Aisneoffensioe dem Feind entrissene
Gelände diesem zum Teil wieder überlassen und sich un¬
bemerkt 10 Kilometer weit zurückgezogen . Das ist die
Tatsache , die aus dem Heeresbericht erkenntlich wird . Um
den Vorgang verstehen zu kü'iv-'N, muß man überlegen,
wie . sehr es dem Gegner daraus ankam , hier eine Ent¬
scheidung herbeizuführen und die deutschen Truppen zu
zwingen , sich in ihren Aktionen einem fremden Willen
nnterzuordnen . Das war der Zweck der Teilangriffe , die
General Fach nach dem Mißlingen seines Hauptstoßes
immer noch unternahm und die verhindern sollten , daß
man im deutschen Lager die Ruhe gewinnen konnte , die
zur Durchführung neuer Entschlüsse nötig ist.

Die Gründe , die das Manöver nötig gemackt haben,
ergeben sich aus der allgemeinen militärischen Lage , wie
sie sich seit dem Beginn des Marneüberganges gestaltete.
Es war dem Feind damals infolge aller möglichen
Schwätzereien gelungen , von den nächsten Plänen unserer
Heeresleitung Kenntnis zu bekommen und er konnte seine
Vorbereitungen entsprechend treffen : Ausweichung seiner
vordersten angegriffenen Linien und Gegenangriff an einer
uns überraschenden Stelle . Infolgedessen war es nötig
geworden , neue Entschließungen der neuen Lage gegenüber
zu fassen. Unsere Front nahm eine sonderbar gezackte
Form an . durch die eine planmäßige Leitung der Kämpfe
einigermaßen erschwert wurde , vor allem auch , weil die
deutsche Aufklärung feststellte, daß beim Gegner die Absickt
bestehe, seine Offensivhandlung auf die Gegend zwischen
Soissons und Compiögne auszudehnen und auf diese Weise
die deutsche Front noch mehr zu belasten . Die Sackstellung
an der Marne war außerdem infolge der gegnerischen
Angriffe einstweilen überstüsfig geworden , erforderte aber
durch ihre große Ausdehnung erhebliche Truppenmengen
zur Deckung.

Es ist erklärlich , daß in dieser Lage daS Große Haupt¬
quartier den Plan faßte , eine Sehncnstellung zu beziehen,
die eine regulierte , genau festgesetzte Front herzustellen er¬
möglichte , bei deren Linienziehung man so oorgehen konnte,
daß sie dem Feind möglichst wenig Erfolgaussichten bot.
Die Vorteile , die für uns aus dieser Maßnahme ent¬
springen . sind vor allem , daß unser Etappenoerkehr und
damit die Erhaltung der Kampfkraft unserer Truppen sich
weit besser regeln lasten , da wir dichter an unser Eisen¬
bahnnetz beranaerückt sind. Eine Folge hiervon wieder ist

,!!!!Ii » iim mii  i ui fTT rrnrnnTTinrn
„Es ist schade, daß wir das Gespräch abbrech ?!! müsikN.

Ich bitte , es nicht als gesellschaftliche Hösiichkeitösorm a f-
zufassen , wenn ich versichere , daß es mir eine Freude mar.
Ihre Bekanntschaft zu machen . Ich würde Sie gerne
auffordern , mir demnächst in meinem Heim das Vergnügen
zu machen , wenn nicht ein Mißgeschick meine Familie be-
troffen hätte ."

Der Hauptmann verneigte sich und ergriff die dar-
gebotene Rechte mit warmem Händedruck.

„Ich habe schon durch Lady Southriffe von dem ent¬
setzlichen Unfall Ihrer Frau Gemahlin vernommen und
bitte Sie , die Versicherung genehmigen zu wollen , daß ich
nicht weniger empört darüber bin wie Sie , Herr Oberst.
Ich hoffe aber , daß die Kunst der Ärzte noch das Schlimmste
von Ihrem Hanse abzuwenden vermag ."

Der Viscount senkte traurig das Haupt . Seine Stimme
klang bewegt . . . . _

„Die Hoffnung ist leider , leider trügerisch . Er raffte
sich auf . „Aber wenn es Sie nicht stört , in ein Haus
der Trauer zu kommen , so gehen Sie bitte an meiner Tür
nicht vorüber ! Ich werde mich auf jeden Fall freuen,
wenn Sie mir die Ehre erweisen ."

Dann ging er in straffer , soldatischer Haltung zur Tür
hinaus»

5. Kapitel.
Der Minister.

Der junge Offizier blickte mitleidig hinter Viscount
Branch drein . „ .

Aber er hatte keine Zeit , barmherzigen Gefühlen nach¬
zuhängen : Gedanken an andere mußte er abschüttetn.

Seine eigene Lage beschäftigte ihn wieder.
Er schritt nachdenklich im Zimmer auf irnd nieder.

Bis zu dieser Stunde konnte er mit seiner Sendung wohl
zufrieden sein. Ein fast höhnisches Lächeln zuckte um seine
Mundivinkel.

Es ist doch gut , wenn man für sich selbst ein wenig
Vorsehung spielt . _ , rr

Mit der Gastfreundschaft des Lords Sortthriffe und
der persönlichen Bekanntschaft des Viscount Branch mußte
auch dann etwas gewonnen sein, falls wider Erwarten
sein Vorhaben hier im Kriegsamt scheitern sollte.

Auch der Journalist und halbverrückte Dichter Atterley
konnte ibm unter Umständen nützen.

die Herstellung der weitesten Bewegungsfreiheit
Durchführung der strategischen Pläne Hindenburgz
vor den deutschen Truppen liegt nunmehr wieder
Feld , das sie in ihren vorhergehenden Kämpfen
genaueste kennenznlernen Gelegenheit hatten . (£§ '$
den Erfahrungen , die man im Laufe des Krieges gL
gegnerischen Siralegie erworben hat , als gewiß
nehmen , daß der Feind ununterbrochen seine teur^
blutigen Angriffsunteniehniungen fortietzen wird^
immer mehr Opfer bringen muß , je besser die St ^W
sind, aus denen unsere Truppen ihn abwehren kön»»

Wir sehen also, daß es sich hier um eine wohle«^
Maßnahme handelt , soweit man sie auch nach jeder
tung durchdenken mag . die unbedingt geeignet ist
deutschen strategischen Pläne zu fördern . Mag der U
durch sein Preffeinstrnment nunmehr auch seinen,G '
gewinn " als einen bedeutenden Erfolg hinzustellen
und mag er selbst bei seinen Völkern damit einen
scheu Erfolg erringen — er wird bald bemerken,
auch beim Vorgeben über das aufgegebene Gel
deutschen Plänen folgt , nicht seinen -eignen , und Last
Pläne es gerade eriorderlich machen , ihn dir j
bist gen Lorbeeren pstücken zu lassen.

In der Heimat wird man den Agitationsv.
d' - bei dieser Gelegenheit zweifellos mit größerer
! eginnen werden , kühlste Überlegung entgegenznsetzen
und die gerade jetzt nötige Ruhe hinter der
wahren können . _

Zn neuer Abwehrstellung.
Fortdauer der Schlacht an der Marne.

DiIttellungen deS Woliilcden Telegravderi -Burr
Großes Hauptquartier , 29. I

Westlicher KrieasschanNlah.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.
Tellangrtfse , die der Engländer nördlich der

nördlich der Zcarpe und in breiterer Front aus dem
ufer der Lomme siitzrkc. wurdcu abqewteieu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . In den
ablckmitlen südlich der AiSne iuhiger Vormittag.

Am Nachmittage wurden nördlich von Vtllcm
Trilaugriffe des Feindes , denen deftiger Artillcri
vorauSgiug , tm Gegenstoß abgewtesen.

In der Nacht vom 2 <». zum 27 . Jult haben wir
zwischen Onrrq und Ardre unser vorderes Kam»!
pinngrmäß geräumt und die Verteidigung tn dir
F « re en TardenotS —Ville cn TardrnoiS verlegt.

Dem Gegner blieb unsere Bewegung verborgen.
27. lag noch das Feuer seiner Artillerie auf unsere
Linien . Nachhuten verhinderten seine eist am N
zögernd oorfühlenden Truppen an kampfloser Besitz
des von uns aufgegebenen Geländes . Gestern ve
die feindliche Infanterie sich unter starkem Feuers
uniere neuen Linien beranznarbelten . Schwache im
gelände belassene Abteilungen empfingen den Feind
naher Entfernung mit Gewehr - und Maschinengewe
und fügten ihm empfindliche Verluste zu. Auchd«!
dem Tage vorher eingerichtete Artillerie und

^flieger fanden in anmarschierenden Kolonnen und^
a wagen des Feindes lohnende Ziele . Vor starken ""

des Gegners bei und südöstlich von Före en Tar
wich unsere Vorfeldbesatzung nach Erledigung ihr«
gäbe befehlsgemäß auf ihre Linien zurück. Die
wiederholten Angriffe des Feindes führten zu
Kämpfen , die mit Zurückwerfen des Gegners

-Hierbei haben sich unter Führung des Generals
ost- und westpreußische Regimenter , die schon .
Höhen nordwestlich von Chateau -Thierry und seit
der Schlacht fast täglich mehrfachen Ansturm fra
und amerikanischer Divisionen zum Scheitern
auch gestern wieder besonders hervorgetan.

Leutnant Loewenhardt errang seinen 45. Lustii'
Der Erste Genera iauartiermeister Ludend

Er setzte stch aufs Sofa , sein schmerzendes Bei
sichtig ausstreckend.

Es war wirklich alles nach Wunsch gegangen,
noch, als er sich's hatte wünschen können . Er woll
Auftakt für eine günstige Vorbedeutung nehmen.

Unwillkürlich fiel ihm da die geheimnisvolle
Atterleys wieder ein : „Setzen Sie stch nie m
Southriffe an den Spieltisch und lassen Sie sich
nie von Lady Edith die Wohnung zeigen !" Zu l
Und diese urdrollige Zusammenstellung ! Er
einmal in den „Literature Klub " gehen und den ■!
listen zum Reden bringen , was er mit der son
Rätselwarnung gemeint . . . Wollte ihn Lord
wirklich für seine politischen Zwecke ausnützen uno
er in der Tat , ihn durch den Spieltisch beeinfl
können ? . . . Unverständlich ! . . . Immerhin M
sich entsinnen zu können , daß der Zeitungskönlg
abend im Klub seine Enttäuschung schwer verbarg,
erklärte , er spiele grundsätzlich nicht . . . uno
Edith ? . . . Offenbar war doch von ihr die ga
ladung ansgegangen . Er war der Held des D
warum sollte sie. die verwöhnte Tochter des Loro
riffe, es sich nicht leisten können, den Helden für
Stunden allein mit Beschlag zu belegen ? Die ~
Londoner vornehmen Kreise hatten oft noch wunv
Einfälle . . . ...

. . . Hatten sie nicht einmal einen Narr»
gegründet , wo nur diejenige Aufnahme fand , die m
durch eine Narrheit Aufsehen erregt hatte?
stark sinnliche Natur mochte es vielleicht nmi« ^
mit ihm . den die Zeitungen z» einem abenteu«
modernen Odysseus gestempelt hatten , an einem ?
sitzen und zu plaudern . Warum sollte sie stw^ .
harmlose Tändelei versagen ? Und er ? Warum m®
Wenn man ein Jahr laug wie ein Mönch gelebt
einziges weibliches Wesen eine obendrein schon e
gejahrte Krankenschwester zu Gesicht bekommen -
wird man doch nicht an einer seltenen Frucht a«
beigehen ?! . . . Er sollte sich nicht die Wohnuns
lassen ? Verrückt ! Dieser junge Dichter war eben^
ein bißchen übergespannt wie alle Dichter . VielleM
Edith recht mit ihrem Hohn : Er kopierte Oskar
Nun , er wollte ihm schon auf den Zahn fühlen,
mit dem Laufe Southriffe für eine Bewandiils



Hindenburg ist wohlauf.
Berlin . 29. Juli.

Nus dem Groben Hauptquartier wird gemeldet: Aus
reichen Anfragen geht hervor, datz in der Heimat un-
stige Nachrichten über das Befinden des General»
dmarschalls von Hindenburg verbreitet sind. Der
eralfeldmarschall läbt bitten , solchen völlig un-
'ndeten Gerüchten keinen Glauben zu schenken, eS

dt  ihm ausgezeichnet.
Damit find alle die tollen Gerüchte, die von Berlin
ihren Weg durch das Reich genommen haben, widerlegt.

Die Kämpfe iu Ostasrika.
General von Lettow »Vorbeck bat nach feindlichen
ffemcldungen Mitte Juni die Gegend von Villa

.peranza in der Provinz Ouelunane besetzt. Diese Provinz
«ijt südlich an die Provinz Mozambique, welche der

Uplatz der erfolglosen Einkreisungsversucheder Atonale
mar bis Juni gewesen ist. Deutsche vorgeschobene
eilungen bedrohen die von dem Hafenplatz Qnelimane
gehende Bahnlinie , so datz englisch-portugiesische Truppen

Schutz gegen deutsche Angriffe dorthin gesandt werden
Kien. Sie wollen in der Zeit vom 20.—27. Juni die
"en Abteilungen zum Rückzug auf ihre Hauptmacht
ungen haben. Nach neueste» Meldungen steht die

tscbe Schutztruppe jetzt mehr als 500 Kilometer tief im
„giesischen Gebiet und bedroht die fruchtbarsten Ge»
e Portugiestsch-OstafrikaS.
ne Kriegspost.

Berlin , 27. Juli . Der neue StaatZfekretär deS AuS»
tigen. o. Hin he . beglbl sich beute Abend ru mehrtägigem
enthalt ins Große Hauptquartier.
Berlin» 27. Juli . Die ungeheuren Verluste , die der

rbanb_ seit dem 21. März im Westen erlitten bat . haben
^geführt , daß in den letzten Monaten mehrere englisch«

französische Divisionen infolge Mannschaftsmangels
elöst wurden.
Berlin , 27. Juli . Freiherr r>. Lyncker, Vortragender
eraladjutant und Chef des MilitärkadinettS des Kaisers,

zum Präsidenten des Reichs -MilitärgerichtS ernannt
‘:n.
Wie«. 27. Juli . Die englischen Fluganlagen bet

to sind durch österreichisch»ungarische Flugzeuge zum
en Teil vernichtet worden.

Wien. 27. Juli . Der amtliche Heeresbericht meldet
der Tiroler Front blutig abgewiesene Angriffe der

lener. — In Albanien baden die österreichisch-ungarischen
wen bei Kaimi den Übergang über den Semeni erkämpft.
Zürich, 27. Juli . Die amerikanischen Atlantikbäfen
- wahricheinlich aus Furcht vor deutschen U-Boote » —

auf weiteres gesperrt worden.
Amsterdam, 27. Juli . Die T mes' melden aus Santander,
der sranzüsi che Dampfer . Lodien ' torpediert wurde , und
uüii der Besatzung von 45 Aiann nur sechs gerettet wurden.
(Sbitfttanta, 27. Juli . Rach Londoner Berichten t» ln

,Äieüenen Orten Englands ein Munitionsarbeitersireik
"brachen, der bereits am ersten Tage iveit über 150 000
n amfable.
Amsterdam, 27. Juli . Nach Beendigung der englischen
skonferenz empfing der König die Vertreter der Kolonien
führte in einer Ansprache auS. daß England und feine
ien im Kriege ihre Unzerstörbarkeit erwiesen hätten.

Rotterdam, 27 Juli . Der javanische Minister deS Äußeren,
lautichi . kündigt seinen Rücktritt an , sobald das Zu»

engeben mit Amerika in Sibirien gesichert sei.

E>chsußdienst.
riit » ,' « d Korrespondenz . Mekdvn » «».;
rrli « , 28 . Juli . Laut Verfügung deS Kriegs-
ers werde« Versorgungsberrchtigtr«, bei denen eine
rbsuusilhigkcit von mindestens 50 Prozent vorliegt»
kufliche Teuerungszuschläge in Höhe von 120—432
, lährlich je nach dem Grade der Erwerbsunfähigkeit

Die Erhöhung tritt mit dem 1. Juli 1918 in

rankfurt  a . M>, 28. Juli , französische Blättsr
n. daß die Gültigkeit der Brotkarte in verschiedenen
n Frankreichs auf 75 Prozent der vorgedruckten
herabgesetzt worden ist.

Amsterdam.  28 . Juli . Infolge deS großen
monsarbeiterstreiks gibt die englische Regierung be-

daß die Befreiung vom Heeresdienst für alle die-
aufgehoben werden soll, die sich nach Sonntag noch

Russland befinden.
.otterdam.  28 . Juli . Englische Zeitungen schrei-
-n.A-.tikeln über Albanien, der dortige glückliche Feld-
Mrde die Verbündeten in die Lage versetzen, dort
kn eine Entschädigung anzubieten.
krlin.  28 . Juli . Nach einer amtlichen Bekannt-

J haben deutsche Beteiligte ihre Anmeldungen
der Beschlagnahme oder Zerstörung von Schiffs-
'« aus Anlaß des Krieges an das ReichswirtschastS-

** richten.
°5füu,  28 . Juli . AuS England ist der Antrag
Agen. ein Schiffsraum von 300 000 Tonnen zu

"e>si um nach Rußland Ware im Austausch gegen
Rohstoffe einzusühren.

"kau,  28 . Jull . Die Beweise mehren sich, daß
der Ermordung des Grasen Mirbach und de»

in Moskau und anderen ruffischen Städte « der-
ete» Umsturzversuchen» die sämtlich die Wirderauf-

' des Krieges mit Deutschland zum Ziel hatten» ei»
"«mmmeuhang besteht.

28. Juli . Die französische Presse behauptet
bor, das Eingreifen Japans bezwecke nicht eine

Expedition gegen Sibirien , sondern vielmehr
.̂ " reiung Westrußlands von Deutschland.
°Uin.  Zz . Juli . Die Geschäft« des Chef» des

Kabinetts werden von dem bisherigen Abteilungs-
| . 1eraJmojor Freiherr von Marschall versehen.

28. Juli . Dar Eisenbahnerstreik beginnt lang-
Wzuflauen. Auf verschiedenen Strecken ist der Ber-
i >eitz wieder ausgenommen.

S"> 28.Juli. Das Bombardement von Calais invom 21. zum 22. war außergewöhnlich l'ckgver.
großer Sachschaden angerichtet. 27 Zivilisten
war das idfoperfte Bombardement , das Calais

"lebte . ^ . — - -

Verurteilung der frühere « R ad aMitglied er.
Kiew , 27. Juli . Der große Prozeß »egen die Mitglieder

der frühere » Radaregicriing , der vor einem deutschen Feld¬
gericht fiattfand , ist zu Ende . Im Prozeß wurde erwiesen,
dnß die ehemalige Rnda einen ttn -stnrz beabsichtigt und die
Vereinigung starker Kräfte zur Bekämpfung der deutsche»
Truppen vorbereitet hatte . DaS Urteil lautete gegen den
früheren Ministerpräsidenten Holubowitsch und den Kriegs-
minister Schukowöki auf je zwei Jahre , gegen die übrigen
Angeklagten auf je ein Jahr Gefängnis.

Die japautschc » Kriegsschiffe vor Wladiwostok.
Moskau , 27. Juli . Nachrichten aus Wladiwostok znfo' ge

setzt sich das im dortigen Hasen liegende japanische Ge¬
schwader auS drei Großkanipfichiffen und zwei Kreuzer » «u-
sainmen.

Generalmvbilmachung in Rußland.
Basel . 27, Juli . Die Reuter >Agentur berichtet über

Amsterdam , daß nach eingetroffenen Telegrammen di«
Geurralmobilmachnng in Rußland am Juli gegen die
Tschecho-Slowaken und Gegenrevolutionäre begonnen hat.

Gegen Tschecho-Slowaken und Ententetruppen.
Amsterdam , 27. Juli . Die Sowjetregierung sammelt nach

einer Reutermeldung Streitkräfte , um das weitere Vordringen
der Tschecho-Slowaken und Ententetruppen zu verhindern ."

Japans Aktion in Sibirien.
Haag , 27. Juli . „ Manchester Guardian " meldet , die

Aktion Japans in Sibirien werde sich auf die Besetzung
eines Teile « der sibirischen Eisenbahnen und der großen
sibirischen Häsen beschränke».

Winterquartiere aus der Kolahatbtusrl.
Lugano , 27. Juli . Wie der . Secolo ' meldet, haben die

Ententetruppen auf der Halbinsel Kola ihre Winterquartiere
aufgeschlagen.

Der Aufenthalt der Exzarin unbekannt.
Petersburg , 27. Juli . Der Aufeutbalt der Exzarln und

des trüberen Zarewitsch (der vor einiger Zeit totgesagt wurde ),
ist der Moskauer Negierung zurzeit gänzlich unbekannt . Man
weiß nicht, wo sich die Beiden befinden.

Zusammenschluß der Deutschnationalen ln vstrrrrtch.
Wien , 27. Juli . Die Deutschnattonale Partei und die

Deutichnattonale Vereinigung deS Abgeordnetenhauses haben
nach mehrwöchigen eingehenden Vorbereitungen ihren Zu-
sommenschluß vollzogen und werden unter dem Namen
.Deutschnatiouale Partei " nunmehr einheitlich austrcten . Die
Deutschnationale Partei zählt setzt 35 Mitglieder.

AmertkantscheFurcht vor den U-Booten.
Genf , 27. Juli . Die . Newyork Sun ' meldet: Die

amerikanische Regierung ordnete eine verschärfte Kontrolle des
Schiffsverkehrs aus Mexiko mit den Vereinigten Staaten
an in der Überzeugung , dadurch die Spuren der
deutschen U-Boot -Tätigkeit in den nordamerikanischen Ge-
wässern zu finden. Die Prämien für die Auffindung deutscher
U-Boote wurden bis 100 000 Dollar erhöht.

si<» Jahre Zuchthaus für einen Friedensprrdiger.
Stockholm , 27. Juli . . Nna dagligt Allehanda ' erfährt

von einem aus Amerika zurückgckehrten schwedischen Ameri-
kaner. daß der frühere Sekretär von Fords Friedenskonferenz.
Lockner , zu 20 Jahren Zuchthaus oerurtetlt wurde , weil er
sich nicht davon abhalten ließ, seine Arbeit für den Frieden
auch in Amerika fortzusetzen.

Soztalistenbekämpsmig tu Italien.
Lugano, 27. Juli . Die stalienische Regierung sieht gegen¬

wärtig . wir man auS Mitteilungen in den Blättern ersieht,
in scharfem Kampf« mit den Sozialisten . Infolge des Ver»
boteS deS sozialistischen KongreffeS lehnen zahlreiche Abteilungen
der Partei jede- wettere Zusammenarbetten mit der Regierung
ab . Die revolutionär « sozialistische Partei von Ficulle in der
Provinz Perugia wurde von der Regierung aufgelöst , ihr
VcrhandlungSort geschloffen, sowie die Vereinspapiere und
die Fahnen beschlagnahmt. Diese Maßregel erfolgte wegen
der Unruhen vom 6. und S. Juni . An diesen Tagen wurden
angeblich die Regierungsbeamten an dem Abtransport des
be 'chlagnabmten Getreides verhindert und die Drahtverbindung
mit Rom zerstört.

Sittliche ms Pr«H*na <6ri« tcfl.
Hachenburg,  30 . Juki.

□ Entlassungsanzüge . Eine Frage von viel gröberer
Bedeutung, als häufig noch im Volke angenommen wird,
ist die nach der Beschaffung ausreichender Mengen von
Zivilkleidung für die Heimarmee. Es ist nicht zu leugnen,
daß wir an einer Knappheit von Männerkleidun , leiden;
aber die im ganzen Reiche in die Wege geleitete Kleider¬
abgabe hat doch schon einige Ergebnisie gezeitigt, und
je mehr der Ernst der Lage allen Schichten der Bevölkerung
zuni Bewußtsein kommt, um so mehr wird sich die Abgabe
entbehrlich gewordener Anzüge steigern. Nun ist hier
und da das Gerücht auigetaucht, die Reichsbekleidungs¬
stelle trage sich mit der Absicht, die Zioilkleider der
an der Front stehenden Soldaten zu beschlagnahmen.
Solche Gerüchte find erlogen; Flauniacher erzählen so
etwas und versetzen unsere Kämpfer dadurch in unnötige
Sorgen . Die Wahrheit ist vielmehr, daß die Reichs-
bekleidungSstelle nicht daran denkt, derartige Maßnahmen
durchzuführen; sie beabsichtigt im Gegenteil , dafür zu
sorgen, daß bei der Demobilmachung genügend Anzüge
bereit stehen für die zur Entlastung kommenden Soldaten.
ES ist bereits Vorsorge getroffen für die Beschaffung von
neue» Stoffen zur Anfertigung solcher Entlaffungsanzime,
und somit ist für die Soldaten an der Front nicht nur
kein Grund zur Beunruhigung , sondern im Gegenteil
Veranlassung zu zukunftsficherem Ausharren in dem Be¬
wußtsein, daß das Vaterland auch in der Frage der
Kle-derbeschaffung nach dem Kriege für seine kämpsenden
Söhne oorsorgt. _ _

o Einführung eines Mtnutrfrachtbriefes . Mit dem
lö . August wird von der Heeresverwaltung ein besonderer
Militärfrachtbrief eingeführt, der in Form und Inhalt mit
dem bisherigen Frachtbriefmuster übereinstimmt. Er ist
auf der Adressenseite durch den Aufdruck . Militärfracht¬
brief (Militäreilfrachtbrief )* als solcher deutlich erkennbar
und bei Sendungen , die in der Heiniat (ausschließlich det
OverationS - und Etappengebietes) aufgegrben werden, in der
Spalte,Jnhalt ' mit einem farbigen Diagonalstreifen versehen.
Für Sendungen , die im Operations - und Etappengebiet
sowie im besetzten Gebiet aufgeliefert werden, sind in
Spalte . Inhalt ' zwei sich kreuzende farbige Diagonal-
streifrn auf den Frachtbrief aufgedruckt. Die Farbe der
Dtagonalstreiten kann nach näberer Anordnung des KrieaS-

N'inisteriumS gewechselt werden; sie ist vom 15. August ab
hellblau. Das Jrachtbriefmuster .ist ferner mit Bezeichnung
des verausgabenden stellvertretenden Generalkommandos
sowie mit Reihe und Zahl fortlaufend nummeriert.
Der Militärfrachtbrief gilt für alle militärischen Sen¬
dungen zum und vom Feldheer, in der Heiniat und
im besetzten Gebiet. Zivilpersonen ist die Verwendung
von Militärsrachtbriefen zu nicht militärischen Sen-
düngen auf Grund des Gesetzes über den Belageruugs»
zustand verboten. Für Abfertigung von Privatgütern , die
Heeresangehörige im öffentlichen Verkehr versenden, ist
das bisherige Frachtbriefmuster zu gebrauchen. Desgleichen
bebalten die Frachtbriefe für internationale Eisenbahn¬
transporte die bisherige Form. Der Militärfrachtbriet
darf nur mit schriftlicher Genehmigung des stellvertretenden
Generalkommandos hergestellt werden. Er ist im freien
Handel nicht erhältlich, sondern wird den militärischen
Dienststellen in der Heimat durch die stellvertretenden
Eeiieraikvmliiandos, den Dienststellen im Felde durch die
Militär -Eisenbahn-Verkehrsämter (Militär -Eüteräuiter ) auf
Anfordern zugestellt.

Q Ernte des « nchweizeus steht unmittelbar
bevor. Da sein Anbau an Ausdehnung gewonnen hat,
macht di« Nachrichtenabteilung des Kriegsernäbrungsanites
auf die ungleichmäßige Reifung des Buchweizens und
die dadurch bedingte Ernteschivierigkeit besonders auf¬
merksam. Die richtige Zeit zum Mähen ist daun, wenn
der gröbere Teil der Samen in die Reife eintritt : bis zuni
völligen Ausreisen des Feldes darf man nicht warten , da e8
sonst zuviel Samenaussall gibt. Das richtige Reifestadium
erkennt man an der Braunfärbung , wobei das Feld etwa
die Farbe eines Notschimmels annimmt . Der Buchweizen
trockriet nur langsam ab wegen seines saftigen Stengel-
*• J? lßt*u,erre2>' bei regnerischer Witterung liegt daher
die Gesahr des Faulens sehr nahe. Man tut daher in
solchen Zeiten gut, die Garben , die man in Stiegen oder
Puppen setzt, recht locker zu binden. Zuweilen werden
auch die halb ausgetrockneten Pflanzen ausgedroschen und
das Stroh jum vollständigen AuStrocknen nochmals auf-geireut.

IBahnverkehr.  Eine durchgehende Berbindu : g
mit beschleunigten Personenzügen 2.  und 3. Klasse wird
am 15. August zwischen Köln und Frankfurt «. W . über
Troisdorf und Gießen eingerichtet. Die neue Verbindung
dient hauptsächlich zur Entlastung des Verkehrs zwischen
Frankfurt und Köln längs des Rheines.

Montabaur , 29. Juli . In der Nacht von Mittwoch
zum Donnerstag drangen Diebe in die Bäckerei deS hie¬
sigen barmherzigen Brüderhauses ein und entwendeten
aus derselben 1 Doppelzentner feines Weizenmehl sowie
25—30 Brote . Die Diebe hotten erst die eisernen Gitter
an den Fenstern entfernt und dann die Scheiben heraus-
geschnitten.

Limburg, 29. Juli . Frau Jmand Witwe hat von
ihren Kindern zurzeit 7 Söhne im Felde bezw. im Kriegs¬
dienst stehen, gewiß ein seltener Fall . Der Kaiser , dem
diesks bekannt geworden , hat der Mutter im vorigen
Jahre eme Ehrenaohe von 150 M . zuwenden lassen, er
hat ihr auch b e Freude bereitet, daß zu ihrem Geburts¬
tag kürzlich 6 der Söhne Urlaub erhielten . Bei dem
siebenten war der Urlaub dienstlicher Verhältnisse nicht
zu ermöglichen.

Hötst a. M .. 27. Juli . Die Wassernot . unter der
die Stadt seit zehn Tagen litt , ist behoben . Seit gestern
ist der neuerbohrle Brunnen im Betrieb , der so viel
Wasser spendet, daß bei einer gewissen Spars «mkeit ein
Mangel nicht wieder eintreten dürfte . Inzwischen sind
zur Erweiterung des Wasserwerkes die Vorarbeiten zur
Erbohrung eines neuen großen Tiefbrunnens ausgenommen
wordeik.

Tlafy  uhö $ern.
O Die Geschichte des lOOO ÄKnrk-Herrenanznges

einer Berliner Firma wächst sich allmählich' zu einer See-
schlänge aus . Rachdeni verschiedene Standesvereinigungen
betont haben, der Preis sei ungerechtfertigt, erklärt die in
Frage kon-mendr Firma jetzt, einer ihrer Angestellten habe
fick mit der Preisangabe nur einen Scherz gemacht, um
einen unliebsamen Kunden loszuwerden . Und der Vor¬
sitzende des Reichsoerbandes für deutsche Herrenmode
äußert sich dahin, die anscheinende Zustimmung dieses
Verbandes zu dem Preis sei von einem Sekretär erfolgt,
der nur seine persönliche Meinung ausgesprochen habe,
falls alle erwähnten Vorbedingungen — die aber umichtig
waren - zuträfen. Allo ein Herrenanzug kostet nicht
1000 Mark.

o  Schreibmaschinendurchschliige sind keine Druck¬
sachen, können also auch nicht zum Drucksachenporto be¬
fördert werden. So entschied das ReichSpostamt auf
eine Anfrage und gab somit Klarheü in dieser österS
umstrittenen Frage.

O Eine wirklich nachahmenswerte Gllftung in?nteresse unserer Kriegsverletzten hat ein Hamburg«ürger I . H. W. Koch gemacht. Er hat seine faß
50 Jahre erfolgreich betriebene Schuhfabrik im Mindest¬
werte von 10000 Mark einem bewährten KriegSverletzter
nach Beendigung deS Krieges alS alleiniges Eigentum
übertragen . Der Kaiser hat das Preußische Kriegs¬
ministerium mit der weiteren Erledigung der hochherzigen
Schenkung beauftragt.

O Meißner Wein . Aus dem sächsischen Weinbaugebiet
wird berichtet, daß die Weinberge von Meißen und Um¬
gebung in diesem Jahr einen besonders starken Behang
zeigen. Man erwartet eine sehr befriedigende Ernte.

O Ausweise für die Leipziger » Jeff«. Dir Besucher
der Meffe ü> Leipzig werden sich in diesem Jahre zum
erstenmal mit einem AuSwetS versehen müffen. Der Zweck
dieser Maßnahme ist, unbefugte Personen von den Meß-
kaufhäusern fernzuhalten. An den Eingängen der Kauf¬
häuser werden AufstchtSbramte aufgestellt, die de« nicht
mit Ausweis versehenen Personen den Eintritt verweigern
sollen.

9 Schiffahrt von der Ostsee vis zum Schwarze»
Meer V Dir Handelskammer zu Königsberg empfing
Besuch einer technischen Kommission aus der Ukraine. Es
kand -tu« länaer, Brtvrechuna statt, zu der u. a. der



nfiemräfibent der Landeshauptmann . Ser Regierungs,
^sisident die Staatsverwaltung Königsberg und der Be-
vra 'went . die &iaa Mdl nfl  Königsberg Vertreter
austrag e ( ßbcHr Me  Möglichkeit einer

° °m M. . . bi- . u, O »t«

b“° UTU <8riW >< t» « »->»-- " tritt iutirtt mit b-.. O ~rlcT̂trrfe auf In Christians sind jetzt etwa
’Ä Än von der . spanischen Krankheit- ersatzt
E . Liufie scheint noch nicht ihren Höhepunkt erreicht zu
Len Sie forderte °uck mehrere Todesopfer . In allen
diesen Fällen trat Lungenentzündunghinzu.

« !§-i»e aanre Stadt nicdcrgedrannt . Die bü Werst
® Kasan 0entfeniie Stadt Lmschewo wurde durch Feuer

^n . lich verniältet . Da ; Feuer entstand m einem von >00
österreichischen Gefangenen bewohnten Hause und wurde
vom Wind auf die Nachbargebäude übertragen.

_ Masse »!»,vfungeu in Stockholm gegen Cholera
°tn der von der Cholera bedrohten schwedischen Haupd -adt
deren Bewohner jedem Krankheiisverdacht gegenüber stets

nOt dak sie den ganzen Tag lang ununterbrochen mit
E 'nfnnaen zu tun gehabt hätten. Einen Impfzwang halt
che Medizinaloerwaltung vorläufig nicht für notwendig.

Q Das vergröficrke Moskau . Das gegenwärtige
Moskau soll durch Anfhebnng der letzigen Gienzber,nke
und durch Einverleibung der angrenzenden Ort .chatten
und Vorstädte erheblich vergröbert werden. Das letzte
Moskau würde nach den Plänen ungefähr die Halste d>.
zukünftigen Moskau bilden.

@ Er » Gaunerstreich nach, berühmten Mustern wurde
in Laibach ansgesührt . Dort war eine Aufforderung zur
Wäschesammlung für heimkehrende Krieger erschienen. Es
batte sich der irrtümliche Glaube verbreitet, es sei Be¬
schlagnahme beabsichtigt. Eine Kommission erschien. e,n
Major an der Spitze, mehrere Soldaten und Rote K̂reuz»
Schwestern. Diese Kommission durchsucyte munter die
Häuser und nahm an Wäsche mit, waS sie kriegen konnte.
Später stellte sich heraus , dab -ine Gaunerbande eigen,
mä '̂t'g diese Registrierung veranstaltet hatte. Von mili»
^sicher Seite war eine Beschlagnahme weder angetund .gt
noch durchgesührt worden. Mehrere . Kommljfionsnut-
glieder" wurden festgcnommen.
Bunte Tageö-Chronik.

Berlin , 29. Juli . Gegen den verhafteten Beamten Lwvert
der Zentraleinkaufs-Gelellschast schwebt eine Unteriuchuuŝ f .s
soll sich durch Durchstechereien bei Schlachtauftragen nnt
einem ebenfalls verhafteten ViehkommUsionarVermögens»
vorteile in Höhe von 400000 Mark verschafft haben.

Berlin . 29. Juli . Londoner Meldunaen besaaen. dak- der

veiannte Löchrrststeller Hans Heinz Evers in sttewpork
wegen angeblicher deutscher Propaganda verhaftet wurde.

tzharlottenbnrg , 29. Juli . Hier starb der Leibkutscher
Kaiser Wichelm I.. Johannes Hacker. Er hat vier
Generationen des Kaiserlichen Hauses gedient, fuhr auch noch
Kaiser Wilhelm >1. und ist 76 Jahre alt geworden.

Königsberg (Preußen). 29. Juli . Das österreichisch-unga»
rische Generalgouvernement in Lublin hat zur Bekämpfung
des Banditenunwesens in Polen 700 Gendarmerie-
anwärter angestellt. Ihre Zahl soll demnächst auf 2000 er-
höbt werden.

Bern , 29. Juli . Der schweizerische Bundesrat hat das
Gebiet des ehemaligen russischen Reiches für cholerav erseucht
erklärt.

Zürich, 29. Juli , über die Vereinigten Staaten geht seit
einigen Tagen eine grobe Hitzwelle bin. Das, Thermometer
steigt täglich bis 40 Grad im Schatten. Zahlreiche Hitzschlage
haben sich in den Städten ereignet.

Zürich, 29. Juli . .Agenzia Ainericana" meldet, die
Marconi-Gesellschaft habe beschlossen. bei Buenos Aires die
gröble bisher gebaute Funkenstation zu errichten, die über
drei Antennen von der Höbe des Eiffelturmes oerluge und
einen Strom von 11000 Kilowatt brauchen wurde.

Aus dem Gsrichtssaal.

Dotts« und Kriegswirtschaft.
* Die Erfassung aller Fenstervorbänge u. dgl. a„ß

der PrivathauShaltnngcu ist jetzt durch die Reichsbekst
stelle verfügt worden,

. Sämtliche Behänge (Sonnenvorbange. Gardinen, i
Rouleaur und gleichen Zwecken dienende awillchr B-
die zum Schutz, zur Verhüllung, zur Ausschmückung.
fnnftiae Zwecke an Wänden. Türen. Fenstern. Sä,.
Schaukästen. Regalen, sowie sonstigen Gestellen. Aus!
und Vorrichtungen bestimmt sind, werden beschlagnahm.
Beschlagnahme erstreckt sich aber nicht auf Privathausball,
und Dienstwohnungen, ferner vor allem nicht aut
aardinem und durchbrochene Gardinen. Behänge aus h,
Halbseide. Kunstseide und,reinem Papiergarn , sowie QU|
-ur gewerbsmäßigen Veräußerung oder Verarbeitung
stimmten Behänge. Als Ersatz sin die Vorhänge Io,
Gewebe aus Papiergarn dienen. Die Vorbereitungen
Ei fastung beginnen sofort.

4k Gegen de» Möbelwnchcr. Die Preisprüfungs«,
Groß-Berlin teilt folgendes mit: In letzter Zeit ist j„ ,
Öffentlichkeit verschiedentlich die Ansicht vertreten morde- 1
Möbel nicht zu den Gegenständen des täglichen Bed
rechnen seien. Wäre dies richtig, so würde es einen Fr£01, OY*4» t . , 1..... , I .NiltltOnftl1«VtS rtf/%.NrtMfür jeden Möbelwucher bedeuten und besagen, daß

Eine Ver¬
zeigte reckt
die Lebens»

oon Möbeln überhaupt keinerlei Preisbeschränkungen u«
warfen sei. Demgegenüber wird daraus bingswiesen, daß«
Auffassung der maßgebenden Behörden Möbel kein' "
grundsätzlich von den Gegenständen des täglichen S*
auf welche die Kriegswucherdestimmungenohne weitere
Wendung zu finde» baden, auszunehmen find.

# Säuglingspficge tu der Volksschule. Im Ministech
de- Innern zu Berlin tagte eine von der Deutschen
enckgung für Säuglingsschub eingesetzte größere Komm'
die sich mit der Einführung des Unterrichts au ©äug,,,
pflege ln den Volksschulenbefaßte. Festgelegt wurden
Richtlinien, die maßgebend sein sollen für die Gestattungj
Unterrichts, sowie Art und Umfang der Ausbildung X- 1
den Unterricht in Betracht kommenden Lebroersonew

4s Bestandsaufnahme von Männeranzügen . Die
munaluerbände find angewteien worden, diejenigen Peri'o
die bisber noch keinen Anzug abgegeben haben, »ur Bestin
angade aufzusordern und durch Stichproben dieJRt«
dieser Angaben zu orüfen. DteL gilt für alle Komn-
verbände, di« bisher die aufgegedene Menge von A"
nickt aufgebracht baden. Die Frist zur freiwilligen Md
ist bis zum lö. August verlängert.

- über die Kar,ofse!versorft»nft »918/19 erläßt
tprieasernäbruiigsamt eine Verordnung, die rmwese -u«
nur eine neue Faffung der bestehenden Vorschriften k_
Die wenigen Änderungen sind nicht grundsätzlicher Rast,r!^s ^ nksn fick abgesehen von der zeitlichen Ausdednu«»-
Güstigkeil der Verordnung aus eine Ausgestaltung d,
waltungsmäßigen Befugnisse zur Durchsubrung der
schritten und über die Ausbringung der Kartoffeln. ®

§ Die Berkenernng durch den Kettenhandel,
bm-dchng vor einer Berliner Ferienstrafkammer
augemällig. wie Kettenhandel und Kriegswucher . ..
mittel verteuern. Angeklagt waren 11 Personem und zwar
Großhändler. Zwischenhändler. Vermittler und Kleinhändler
die sämtlich an einem Geschäft mit dänischer Sahne beteilig'
waren Wie die Verhandlung ergab, war von einer Fums
in Hamburg ein gröberer Posten dänische Sahne in Bucki-ii
ein ge führt worden, die tchon rm Großhandel folgende Preis-
sleigerung durchwachte. Die Sahne Astete Ursprung ich
110 Mark dann 1.40. 1.60. 1.71. 1.8b. 1.90 Mark, um schließlich
für 3 50 und 5 Mark an den Verbraucher zu gelangen. Bet
der verwickelten Sachlage mußten die meisten Angeklagten
sre'gesprochen werden, nur einig« erhielten Geldstrafen von
500 bis zu 2000 Mark.

§ Verurteilte Spione . Durch Urteil des Kriegszustands-
gerichts in Hamburg ist der Schweizer Erwin Allemann wegen
Landesverrats zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt ivorden. Er
hat mehrere Spionagebertchte mit militärischen Nachrichten an
eine zweite Adreffe gerichtet, die für den feindlichen Nachrichten»
dienst bestimmt waren. — Vom Reichsgericht ist die Ver¬
käuferin Karoline Koch aus Marburg zu vier Jahren Zucht¬
haus wegen versuchten Landesverrats verurteilt worden. Sie
war in Zürich durch feindliche Agenten verleitet worden, mili»
tärische Nachrichten aus Deutschland an Deckadressen tn der
Schwei, zu schicken. — Durch Urteil deS Oberkriegsgerichts
in Würzburg ist der fahnenflüchtige Kanonier Karl Buchart zu
einer Gesamtzuchthausstrafe von 12 Jahren verurteilt worden
wegen Fahnenflucht. Landesverrats und Verrats militärischer
Geheimnisse. Buchart hatte in Holland, wobin er fabnen-
flückstrg geworden war. dem feindlichen Nachrichtendienst gegen
Bezahlung Mitteilungen über Frontverhältnisse und andere
gebeime militärische Angelegenheiten gemacht.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübet  in Hachenburg.

Tab . Nr. K. A. 9855. Marienberg , den 24. Juli 1918.
Sammlung getragener Oberkleider.

Wie bereits mitgeteilt wurke, hat der Oberwesterwaldkre's zu
der von der Reichsbekleidungsstelleungeordneten Sammlung von ge-
tragener Oberkleidung 240 Männeranzüge aufzubringen. Die bisher
veranstaltete Werbung hat den erhofften Erfolg nicht gehabt und es
sind biS heute nicht einmal die Hälfte der verlangten Anzüge bereu-

Anbetracht der großen Dringlichkeit der Beschaffung der An¬
züge fordere ich daher alle Kreisangehörigen. die bisher 'hrrr Ab-
lieferungspflicht noch nicht nachgekommensind, obwohl sie dies nach
Lage der Verhältnisse konnten, auf . dies unverzüglich nachzuholen

Di- Reichsbekleidungsstellehat für den Fall , daß eine fr-.willig-
Ablieferung die auferlegte Zahl nicht erbringt, den KommunaMer-
bänden di« Ermächtigung erteilt, von den Kreisemgesessenen die Vor¬
legung eine- Bestandsverzeichnisses über di- im Besitz der emzelnen
Personen befindlichen Kleidungsstück- ,u verlangen, woran sich a s.
dann entsprechende weitere Maßnahmen schließen werden. Der Kreis-
ausfckuß sieht sich deshalb, falls auch die erneute Aufforderung nicht
die Ausbringung des noch fehlenden Restes an Oberkleidung « geben
sollte zu seinem Bedauern gezwungen, die Vorlegung emeS Bestands-

'L « m. t». . t« n. d.m. B, in ».« «n. t,,
Weise bei denj nigen Personen, welche nach ihrem Ermessen für ab-
oabesäbig zu erachten sind, d. h. ohne Storung ihrer und ihrer
Familie L-b-nshaltung und ihres Berufes in der Lage sind, einen
Anzug abzugeben, zu werben und mir über ihren Erfolg unverzüglich

zu berichten. des Oberwesterwaldkreises.
Wird veröffentlicht. Anmeldungen sind aus dem Bürgermeister-

Qmt  Hachenburg, den 30. 7. 1»18. Der Bürgermeister.

An die Herren Bursiermeister des Kreises.
Betr .fft Neffelsammluug.

Das Verbot der Verfütt-rung von Nesselstengelnwird nicht ge-
nügend beachtet. Es wird erneut auf die Strafbarkeit aufmerksam
gemacht. Die Nesseln werden vielfach mit dem Gras abgemaht
Sofern das ' nicht zu umgehen ist, werden die Besitzer ersucht, ent.
weder die NesseM selbst auszusuchen, wo sie m Horsten gestanden
haben, und bei den Vertrauensleuten oder Sammelstellen abzugeben
tM 28 — pro Doppelzentner) oder das Auslesen durch Tchulkmder
zu 'gestatten. Auf jeden Fall müssen die Ncsselstengel(mindestens
60 cm Höhe) der Fasergewinnung erhalten bleiben.

Wenn irgend möglich, di« Nesseln jetzt noch stehen lassen und
gleichzeitig mit Stengeln und Blä ' tern den reifen Samen durch Ab-
streifen ernten. _ , . , .

Die Sammeltätigkeit soll auch in den Sommerferien statisinden.
Der Königliche Landrat.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den SO. 7. 1918. Der Bürgermeister.

Tob Nr K. A. 9780. Marienberg , den 23. Juli 1918
U Dem Kommunaloerband steht eine kleine Menge Marqarme zu,

Verteilung a» die RüstuugS. und Schwerstarbeiter zur Verfügung,
»i « Ausgabe erfolgt an die Arbeiter, soweit sie nicht zu den

Selbstversorgern gehören und fich im V- sitze eme- be
finden, in der Woche oom 28. Juli b'S 8. August Im den fließ»
Butterstell -n in Marienberg (Kau») und Hachenburg (Bohle). Der
Preis pro Pfund beträgt 2,— M. ~ . t. h -. t,
V Die Herren Bstrgermeistsr « erden um Bekenntzabs an die in
Betracht kommenden Arbeiter ihrer » emeinde ersucht.

Der Kreisausschuß deS Oberwesterwaidkreises
Wird veröffentlicht mit dem Vermerk, daß die NästungS- und

Gchwerstarbeiter die Margarine in dem Geschäft von Boh e abhvlen

^ ""chachenbu»«, den 28. 7. 1918. Der Bürgermeister

Dienstag den 30 . Juli und Mittw«
31. Juli habe ich in nieinen Stallungen
Transport

grobe und Kleine Schwell
in großer Auswahl zum Verkauf.

Heinrich Lindlar , Hachenbl

SW FeldpoltlMtiln
Eier- uai IidmldniUili iii otoi Iri|m

sowie alle fonltiaen Feldpoft-flrtlhel.
Buchhandlung Th. Kirchhübel

Hachendnrg , Wilhelmstraße.

F Nr L 1139 Marienberg, den 17. Juli 1918.
' » etrifft SdNNtagSarbeit in der 8« ,dwirtschaft.

Ein » in,eifall gibt mir Beranlaffun!,. darauf hm,uweisen, daß
«ährend deS Kriegs» zwar auch an Sonn- un» k«iert,, -n S« ’
»ahm« landwirtschaftlichsr Arbeiten gestattet ist, daß aber » ährend
de» Sauptaottesdieastesdi« Arbeiien unterbleibc-n messen.

Der Köntgliche Landrat..
Mird verössentUcht.

HachendMig, den 22. 7. 1918. Do« » ü»ge«m«istt».

& Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

schmerzlichen Verluste unseres lieben Sohnes und Bruders,
meines treuen, unvergeßlichen Bräutigams , sagen auf diesem
Wege allen unfern aufrichtigsten Dank.

Familie ßeinr. Benn Wrne.
Karoline Schneider als Braut.

Stein Wingert , Niederingetdach , den 28. Juli 1918.

Oefientliche Anmahnnng
zur

KablunarückständiaerGtaatS . undG «m»indeabgaben.
Di. rstckständigon Abgabenf», da« p « l" te:j. hc lüir siud b-s

»um »1. d. « tg. zu entrichten. Nach Ablauf di«,«r Srist « erden
di« noch rückständigen Veträ,« kostenpfl chti, rm ZmangsdeitreibungS.

" ^ °Barg «ldlöse " Jahi »t« aen können .durch die Raff . Landes-
bankstoüe und Smittlfrftttf hiers-lbst erfoigen.

. . . 3 . H 1#18' * f
Vechtel.

« »ff», « öl«.
mehrere

€rut«ltrj<
da» «Stück zu 10
adzugeden

Hacho«bN»«'

Leinölfirnis
empfiehlt flar !Da*b*A>"

Für die Einmachzeit ! .

Steintöpfe, Einkochgläsei
Einkochapparate , Gummiringe etc,

zu billigsten Preisen.

Warenhaus ROSGHcLU Hachenburg»

Ir

sowie
Stamrnliolz

jeden Posten zu kaufen gesm
Angebote mit Preis , Quantum und Vn!̂

station erbittet
H . J . ® ra « n

Houverath , Kreis Rheinbay
»uch. —

f » , 2 -rtznachse»
P «ks»nr«i »on Mtile »ug
A.-ptemter

1«« Ubtestl»
mit reichlich», verpsie-unh.,

«uss . mit BI
« . « . bts »rd°r' ^
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